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Die Expedition. 


Deutſchland und Rußland. 


In ſeinen Darlegungen im deutſchen Reichstag über Deutſch⸗ 
land's Beziehungen zum Auslande hat der Kanzler bekanntlich 
ausgeführt, er hade volles Vertrauen zum Kaiſer Alexander von 
Rußland und deſſen Friedens liebe, und glaube nicht, daß Deutſch⸗ 
land und Rußland in einen Krieg mit einander gerathen würden, 
wenn wir Rußland's Intereſſen auf der Balkanhalbinſel nicht 
kreuzten. Dieſe Erklärungen befriedigten damals ſehr. Leider 
verſucht jetzt bereits eine einflußreiche Klique in Petersburg von 
Neuem, Deutſchland Steine in den Weg zu werfen. Das Brüf- 
ſeler Journal „Nord“, welches ſeit Jahren dazu dient, ruſſtſche 
Kundgebungen über die Auswärtige Politik zu veröffentlichen, 
bringt einen Petersburger Brief, welcher gewaltiges Aufſehen 
macht. Es wird darin erklärt, daß Rußland keine Allianz 
Frankreich's ſuche, aber auch keine mit Deuiſchland, und zwar 
wegen der Haltung des deutſchen Reiches auf dem Berliner 
Kongreſſe. Rußland's Rolle beſtehe darin, während des ganzen 
Verlaufes eines möglichen deutſch⸗franzöſiſchen Krieges freie 
Hand zu behaiten. Deshalb trete gegenwärtig die bulgariſche 
Frage in den Hintergrund, da Rußland's Augenmerk in erſter 
Reihe auf den Rhein gerichtet iſt. Unter keinen Umſtänden werde 
Rußland eine etwaige weitere Schwächung Frankteich's zulaſſen. 
Deutſchland habe daher Seitens Ruß land's nicht mehr auf die 
gleiche wohlwollende Neutralität zu rechnen, wie im Jahre 1879. 
Um ſich von den Ereigniſſen nicht überraſchen zu laſſen, werde 
Rußland jedem Conflicte mit Oeſterreich oder England aus wei⸗ 
chen und vorläufig der Ortent⸗Frage als bloßer Zuſchauer ge⸗ 
genüberſtehen. 

In den vorſtehenden Zeilen And deutlich die Wünſche jener 
kleinen, aber ſehr mächtigen Petersburger Partei ausgeſprochen, 
welche direct oder indirect eine Demüthigung Deutſchland's 
wünſcht. Man genirt ſich, gerade herauszuſagen, daß man am 
liebſten Binnen einem Vierteljahre eine Kriegserklärung nach 
Berlin ſchicken und den franzöſiſchen Republikanern um den Hals 
fallen möchte. Der Deutſche und das Deutſche iſt es, was dtoſe 
Partet nicht ausſteben kann, was mit aller Heftigkeit von ihr 
bekämpft wird; im Innern gilt es die Unterdrückung der Deuts 
ſchen in den balliſchen Provinzen, nach Außen dem deutſchen 
Reich. Der Haß gegen Deutſchland hat aber noch einen ande ⸗ 
ren, practiſchen Zweck. Vielleicht näher als ein deutſch⸗franzöſt⸗ 
ſcher Krieg ſteht ein ruſſiſch⸗önerreichiſcher Zuſammenſtoß, denn 
zu letzterem iſt viel mehr Zündftoff vorhanden, als zu erſterem, 
Hund daß ein folder Krieg in Rußland ganz populär ſein würde, 

AR außer Frage. Aber, Rußland kann das öſterreich-ungartſche 
Doppelreich wohl ſchwer ſchädigen, jedoch nicht vernichten, jo 
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Des Sommers fröhliche Tage waren vorüber. — 

Der Wald da drüben halte fein grünes Gewand abgelegt 
und ſich in ſein rothgeldes Sterbekleid gehüllt; Killer war es 
geworden in Feld und Au, nur vereinzelt drang noch der Ton 
eines Senſenhemmers, das Klingen einer Senſe, die durch das 
Riedgras fuhr, hinüber zum Waldrand, und abgerſſſene Töne 
eines alten Volksliedes klangen aus dem Munde des verſpäteten 
Mäbers dazwiſchen — melancholiſche Töne, halb verweht von 
dem Abendwind, der über die Stoppeln firi und die Aeſte der 
Bäume bald leiſe, bald ſtärker wiegte, daß die rothen Blätter 
bernteder wirbelten, noch einmal leuchtend und glitzernd im Herbſt⸗ 
glanz, um dann im Schootze der mütterlichen Erde zu verweſen. 
80 feln donn duchnubte Wolkenzüge ſchwebten hoch über den 

piein — ein ſtilles, geipenfitiches Heer, mit jedem Windſloß 
ſeine Geſtalten wechſelnd. 

Mehr und mehr verbtaßten die rohen Tinten Die Schat⸗ 
ten der Dämmerung huſchten zwiſchen das leuchtende Gewölk — 
ei der Ferne Lob ſich noch einmal die Stimme des heimkehren⸗ 
Re Sängers: der letzte Ton des Vo kslledes verhallte, und der 
Lite Sonnenſtrahl blickte durch die Zweige. 

Unten im Walde aber, wo die Quelle aus dem moosum⸗ 
wucherten Felſen rann, ſtand der Förſter neben dem alten Baum, 
eiche hieß. denklichen Zeiten im Munde des Volkes die Mord⸗ 
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lange Deutſchland ſteht. Das iſt der Punkt, bei welchem das 
deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß in Frage kommt. Deshalb möchte 
man von Petersburg aus vor Allem Deutſchland ein Bein ſtel⸗ 
len; denn wenn das deutſche Reich in der Klemme ſitzt, iſt es 
auch um Oeſterreich⸗Ungarn geſchehen. 

Blinder Eifer ſchadet nur; das werden auch die ruſſiſchen 
Heißſporne merken, wenn ſie einmal wirklich daran gehen ſollen, 
ihr Auswärtiges Programm zu verwirklichen, nachdem es ihnen 
gelungen, den Czaren für daſſelbe zu gewinnen, was aber nicht 
ſo leicht iſt. Geſetzt den Fall, Rußland würde in einem neuen 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege Deutſchland in den Arm fallen wol⸗ 
len; würde Deutſchland ſich von Rußland ſein Verhalten dictiren 
laſſen? Ganz gewiß nicht. Denn, wenn es nochmals zu einem 
Kriege zwiſchen uns und unſerem Nachbar kommen ſollte, dann 
wird auch reine Bahn gemacht, und die Zukunft Frankreich's 
dermaßen geregelt, daß nicht ſo leicht ein neuer Krieg ausbrechen 
kann. Eine Intervention Rußland's würde aber einen neuen 
Krieg in ſeinem Schooße bergen, und deshalb könnten wir nicht 
darauf eingehen. Lieber dann gleich der europätſche Krieg, den 
ängſtliche Gemüther jetzt ſchon am fernen Horizont ſehen wollen. 
Darin irren die Ruſſen ſich aber vor Allem, wenn ſie meinen, 
uns im Rücken nehmen zu können: Das wäre das Signal zur 
Kriegserklärung Oeſterreich's, dem ſich vorausſichtlich England 
und Italien beigeſellen würden, und damit wäre Rußland Schach 
geboten. Es iſt ein grober Rechenfehler, wenn einzelne Kreiſe 
in Petersburg glauben, Rußland habe Deutſchland in den Fin⸗ 
gern. Soweit find wir lange nicht. — Der ruffiſche Nachbar 
iſt auch einer von denen, dem man für eine Zeit wohl glauben 
kann, wegen deſſen man ſich aber nie in Sorgloſigkeit wiegen 
darf. Und dann — Rußland iſt ein furchtbarer Koloß aller⸗ 
dings, aber einer, der auf thönernen Füßen ruht. 


Tagesſchau 
Thorn, den 23. Februar 1887. 


Im kaiſerlichen Palais in Berlin fand am Montag 
Abend eine kleinere Thee⸗Geſellſchaft ſtatt. Am Dienſtag hörte 
der Kaiſer die Vorträge des Hofmarſchalls und des Polizeipräſi⸗ 
denten und empfing mehrere Generale. Mittags erſchienen Ge⸗ 
neral von Albedyll und der Kriegsmintſter zum Vortrag. Am Abend 
war bei den Majeſtäten im Weißen Saale des Schloſſes Faſt⸗ 
nachts ball. 

Franzöſiſche Blätter hatten in den letzten Wochen über 
Maſſendeſertionen elſaß⸗lothringiſcher Reſerolſten berichtet. 
Natürlich it kein Wort davon war, auch im Reichs lande haben 
ſich die Reſerviſten mit großer Pünktlichkeit geſtellt. 

Eine Wahlkundgebung fand am Dienſtag Abend zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uyr vor dem Kaiſerlichen Palais in Berlin 
ſtatt. Donnernde Hoch's wurden auf den Monarchen ausge⸗ 
bracht, der ſich der jpäten Stunde wegen aber nicht mehr am 
Fenſter zeigte. 

Graf Max Berghe von Trips, der den Aufruf der rhei⸗ 
niſchen Adligen zu Gunsten einer conſervaliven katholiſchen Par⸗ 
tet unterzeichnet hatte, hat ſeine Unterſchrift zurückgezogen. 

Zu Vertrauens⸗Perſonen bei der Wahl haben die 
Berliner Soctaldemokraten ſich diesmal Frauen bedient. Man⸗ 
cher Wähler der zu bequem war, zur Wahl zu gehen, hat der 
Frauenzunge doch nicht zu widerſteben vermocht. 


ter erſtochen und waren dann unſtät weiter geirrt. Der Erſchla⸗ 
gene aber hatte drei Tage dagelegen, in der erſtarrten Rechten 
den Würfelbecher haltend, die Linke krampfhaft auf die kiaffende 
Wunde gepreßt, während die todten Augen nach dem Himmel 
ſtierten, als wollten fie von dort oben den Rächer dieſer Frevel ⸗ 
that herabrufen. 


Andere Kriegsleute, welche des Weges durch den Wald 
und an der Quelle ihre müden Gäule tränkten, hatten den Tod⸗ 
ten am Fuße des Baumes wo er lag, eingeſcharrt, ohne Sang und 
Klang. Und auch ſie waren weiter gezogen, und am andern 
Tage war der todte Kamerad vergeſſen, denn drüben im nächſten 
Dorf, da wurden fie von den Schweden ereilt — die Schwerter 
blitzten, die Hakenbüchſen donnerten eine Stunde lang und die 
Todtengräber von geſtern lagen ſelbſt kalt und ſtarr und harrten 
der milden Hand, die ſie der Erde übergab. 

Und als der nächſte Sommerwinb über die Gräber der 
Gefallenen wehte, da dachte kaum Einer noch ihrer. Spielende 
Kinder tummelten ſich auf dem Anger und pflückten die Feld⸗ 
blumen, welche auf den Leichenhügeln wucherten, lachende Kränze 
daraus windend für ihre blonden Häupter. Der Landmann 
aber beftellie friedlich daneben ſein Feld und dachte erſt der 
Schrecken des Krieges wieder, wenn ſein tief einſchneidender 
Pflug ein Stück Menſchengebein aufwarf. Die Kinder ſtarrten 
es einen Augenblick an, mit großen, verwunderten Augen, um 
in der nächſten Minute wieder lachend und jubelnd zu ihren 
Spielen zurückzukehren. 

Aber wunderbar! Während Niemand mehr der vielen Lei⸗ 
chen am Dorfrain gedachte — der einſame Todie am Quell drü⸗ 
ben im Wald war nicht vergeſſen worden. 

Denn das iſt der geheimnißvolle Zauber, den der Mord 
um ſich verbreitet, daß ſein Angedenken nicht zur Ruhe kommen 


Der Wahlausfall nimmt ſelbſtverſtändlich die allgemeinn 
Aufmerkſamkett und das Intereſſe des Publikum's dermaßen ie 
Anſpruch, daß für andere Dinge nur noch wenig Theilnahme 
vorhanden iſt. An der Spitze der Betrachtungen ſteht das Ber⸗ 
liner Wahlreſultat. Die Blätter der freiſinnigen Partei heben her⸗ 
vor, es ſei den verbündeten Nattonalliberalen und Conſervativen 
doch nicht gelungen, auch nur einen einzigen Wahlkreis in der Reichs⸗ 
hauptſtadt zu gewinnen. Daß die ſocialdemokratiſchen Stimmen 
und die der Kartellparteien zunehmen würden, das ſei voraus⸗ 
zuſehen geweſen. Von der antifreifinnigen Preſſe wird hingegen 
betont, es jet Thalſache, daß mehr conſervativ » nationalliberale, 
als freiſinnige Stimmen in Berlin abgegeben wurden. Darin 
liege ein bedeutſamer Sieg. Für die Berliner Stichwahlen, bei 
welchen es auf die Haltung der Socialdemokraten ankommt, 
werden die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. Im I. und V. 
Wahlkreiſe werden ficher die freiſinnigen Candidaten Klotz und 
Baumbach gewählt, im III. Kreiſe wird wohl der Soctaldemo⸗ 
krat Chriſtenſen durchkommen, und im II. Wahlkreiſe werden 
die Socialdemokraten dann Kirchow zum Siege verhelfen. — 
Die freifinnige Partei hat eine Reihe von Sitzen (er 15) einge⸗ 
büßt; um das Verlorene haben in verſchiedenen Fällen Socialde⸗ 
mokraten und Cartellparteien aber noch einen Strauß auszufech⸗ 
ten. Die Soctaldemokraten find überhaupt bei den Stichwahlen 
in allererſter Reihe betheiligt; bei den Siegen, welche ſie in 
verſchtedenen größeren Städten errungen, wird um fomesr 
der Verluſt ihrer ſächſiſchen Wahlkreiſe ſchmerzen. Den Stich⸗ 
wahlen und den Parteiabmachungen für dieſelben wird mit 
größter Spannung entgegen zu ſehen ſein. Für die freifinnige 
Partei namentlich ſind ſie von allergrößter Wichtigkeit. Bei 
dem in den Hauptwahlen erlittenen Mißgeſchick wird fie die 
Scharte in den Stichwahlen wieder auszuwetzen verſuchen. Dem 
Centrum iſt Manches nicht ſo gegangen, wie es gehofft wurde. Es 
ſind keine Verluſte eingetreten, aber auch keine Eroberungen. Im 
Reichs land hat die Zahl der für deutſchfreundliche Abgeordnete 
abgegebenen Stimmen ſich vermehrt, aber die bisherigen Vertre⸗ 
ter werden in der Haupfiſache bleiben. 

Den Septennatsparteien ſind Erfolge zugefallen; wie 
groß dteſelben find, lätzt ſich noch nicht genau überſehen; ſehr 
viel kommt auf die Stichwahlen an, für deren Mehrzal die So⸗ 
(taldemokraten ausſchlaggebende Macht find. — Od die Reichs⸗ 
regierung eine conjervatio » nattonalliberaie Mehrheit in den 
Reichstag bekommen wird? Dieſe Frage läßt ſich heute noch 
nicht beſtimmt beantworten. Es iſt das eben ſo gut möglich, 
wie nicht. Das letzte Wort ſprechen auch hier die Stichwahlen ; 
— Mag auch für dieſe, wo es nöthig, jeder Wähler auf dem 
Platze ſein. Die Stichwahlen ſollen ſehr ſchnell ſtattfinden, viel 
Zeit zum Beſinnen bleibt ſicher nicht. Die Reichstagswahl hat 
große und ſenſationelle Ueberraſchungen gebracht. Die Stich⸗ 
wahlen ſind nun der Prüfſtein für die Ueberzeugungstreue der 
Wähler. — Nach jeder Reichstagswahl wird die ſchmutzige Wäſche 
der Wahlagitation gewaſchen, ſo auch jezt. Die Fehde erneuert 
ſich auf das Heftigſte, und daß es im Reichstag nicht ſtill blei⸗ 
ben wird, iſt zweifellos. Eine Ausſicht wird aber immer ſicherer, 
nämlich die auf die unveränderte Aunahme der Mtlitärvorlage. 
Daran iſt kaum noch zu zweifeln, und es iſt deshalb wenig 
wahrſcheinlich, daß wir in ein paar Wochen mit einer zweiten 
Reichstagsauflöſuug beglückt werden. Von der Centrumspartei 
find etwa 15 — 20 Abgeordnete geneigt, für das Septennat zu 
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kann, und ſich fortſpinnt von der Ahne zum Enkel, im Flüſtern 
der Winde, im Rauſchen der Blätter. 

„Wo aber Blutſchuld auf einer Stätte liegt, da umſchweben 
ſie rächende Geiſter und lauern auf den wiederkehren den Mörder“, 
heißt es im Munde des Volkes. 

Und auch diesmal hatte ſich das prophetiſche Wort bewahr⸗ 
heitet. Der ſchreckliche Krieg hatte endlich ausgetobt und Frie⸗ 
denslüfte wehten wieder über den großen, weiten Kirchhof, das 
Deutſcke Reich genannt. Da fanden fie draußen an der Eiche 
beim Quell, wo der todte Wallone faulte, Einen im zerlumpten 
Soldatengewand, mit zerſchmettertem Haupt, kalt und ſtarr. 

Und wie jener den Würfelbecher, fo hielt dieſer das abge⸗ 
ſchoſſene Fauſtrohr in der Hand, neben ihm aber lag ein Zettel, 
darauf ſtand, daß er vor Jahren den Rottmeiſter aus Hibernten 
um ſchnöden Geldgewinn bier erſtochen; wie er ſeitdem nicht 
Raſt noch Ruhe gefunden und nach langer Marodeurfahrt geſtern 
die Stätte ſeines Frevels erkannt habe. Das ſei ihm als eine 
abſonderliche Mahnung der ewigen Gerechtigkeit erſchienen, und 
darum wolte er auch hier vor ſeinen Richter treten. 

Und als der Selbstmörder neben feinem Opfer verſcharrt 
war, da richteten mitleidige Seelen ein rohes ſteinernes Kreuz 
an der Stelle auf. Der entweihte Quell aber kam in Verruf; 
der Wald überwucherte im Lauf der langen Zeit den breiten 
Pfad, der dort vorüberfübrte, und die Sage wo ihre Schauer 
um die Blutſtätte. Hundert Jahre waren verfloſſen ſeitdem, doch 
die Geſchichte war nicht erſtorden und der Zauber des Mordes 
nicht erloſchen. 


Warum der Förſter heute gerade jo lebhaft der beiden 
längſt vermoderten Todten gedachte — warum ihm heute die 
alte, halbverklungene Sage nicht aus dem Sinn kam? Er hatte 


ſtimmen, und das genügt unter den heutigen Umſtänden voll⸗ 
ſtändig | 


Die neue preußiſche Kirchenvorlage, welche in der Haupt- 
ſache die neue Regelung der Anzeigepflicht fär katholiſche Geiſt⸗ 
liche beſtimmt und außerdem die Rückkehr der geiſtlichen Ordens⸗ 
geſellſchaften mit Ausnahme der Jeſutten, iſt dem Herrenhauſe 
in Berlin bereits zugegangen. — Die Anſiedlungscommiſſion 
in Poſen kaufte die polniſchen Güter Imielinko und Michal⸗ 
ocza im Kreiſe Gneſen für Coloniſationszwecke an. 

In Fade der vatikaniſchen Noten wird den Münchener 
Neueſten Nachrichten ferner geſchrieben: 1) Unſere Mittheilung 
vom 26. Januar, daß Fürſt Bismarck im Beſitze einer päpſtli⸗ 
chen Kundgebung ſei, welche auf die Wahlen einen tiefgehenden 
Einfluß zu Gunſten des Septennates äußern werde, hat ſich voll⸗ 
auf beſtätigt. 2) Wir verweiſen die ultramontane Preſſe direkt 
an die hieſige Nuntiatur; dort wird ſie erfahren, daß die Acten⸗ 
ſtücke Jakobini's auf Veranlaſſung Rom's veröffentlicht wurden. 
3.) Frhr. von Franckenſtein wird zu ſeiner Erklärung die nöthige 
Aufklärung ſ. Z. erhalten. Bis dahin ſei ihm bemerkt, daß nie 
behauptet wurde, er habe des Kardinalſtaatsſecretär's Schrei⸗ 
ben vom 3. Januar im Wortlaute erhalten, wohl aber hat er 
vollſtändig den Inhalt der Note ſinngetreu wiedergebendes 
Schreiben des hieſigen Nuntius erhalten; wie hätte er auch ſonſt 
darauf antworten können? 4.) Wenn ultramontane Blätter 
jetzt ſelbſt zugeben, die Actenſtücke ſeien dem deutſchen Episkopat 
amtlich, aber sub secreto zugegangen, ſo fragen wir, geſchah 
dieſe amtliche Mittheilung nur für die Regiſtratur, nur um eine 
päpſtliche Willensmeinung ad acla zu legen? 

Dem preußiſchen Herrenhauſe iſt am Dienſtag das neue 
Kirchengeſetz zugegangen. Der Staat bringt darin der katholi⸗ 
ſchen Kirche neue und weitgehende Conceſſionen entgegen, behält 
ſich aber doch noch einen kleinen Reſt der Maigeſetze vor. Nach 
dem Geſetz find die Biſchöfe von Osnabrück und Limburg be⸗ 
fugt, in ihren Diözeſen Seminare zur wiſſenſchaftlichen Vorbil⸗ 
dung der Geiſtlichen zu errichten und zu unterhalten. Die Zög- 
linge jener Seminare ſind dem Culturexamen nicht unterworfen. 
Wetter wird die Anzeigepflicht neu geregelt, das Einſpruchsrecht 
etwas gemildert. Ein ſtaatlicher Zwang zur dauernden Beſetzung 
der Pfarrämter findet fortan nicht ſtatt. Die Verpflichtung der 
geiſtlichen Oberen zur Mittheilung kirchlicher Disciplinar⸗Ent⸗ 
ſcheidungen an die Oberpräſidenten wird aufgehoben. Das Ge⸗ 
ſetz über die Grenzen des Rechtes im Gebrauche kirchlicher Straf⸗ 
und Zuchtmittel wird aufgehoben. Endlich wird den geiſtlichen 
Orden, welche ſich der Aushilfe in der Seelſorge oder der Uebung 
der chriſtlichen Nächſtenliebe widmen, oder deren Mitglieder ein 
beſchauliches Leben führen, durch Staatsminiſterialbeſchluß die 
Rückkehr nach Preußen geſtattet. Für die wieder zuzulaſſenden 
Orden finden dieſelben Beſtimmungen Anwendung, welche für die 
beſtehenden Orden gelten. Die Rückkehr der Jeſuiten iſt darin 
aber nicht mit eingeſchloſſen. Daß das Geſetz vom preußiſchen 
Landtage angenommen wird, kann nach den vorjährigen Ereig⸗ 
niſſen keinem Zweifel unterliegen. Geſpannt muß man nur da⸗ 
rauf ſein, ob der Biſchof von Fulda nicht abermals Abänderungs⸗ 
anträge ſtellen wird. 

Abg. Richter⸗Hagen läßt in der freiſinnigen Zeitung 

erklären, er habe in der am Sonntag in Berlin aufgelöſten 
freiſinnigen Verſammlung nicht gejagt, „wir dürfen nicht eher 
ruhen, als bis das jetzige Regtierungsſyſtem von Lug und Trug 
beſeitigt iſt.“ Er habe nur geſagt, „ich will dazu übergehen, 
das Syſtem von Lug und Trug zu kennzeichnen, durch welches 
die Gegenparteien die Wahlen zu ihren Gunſten zu geſtalten ver⸗ 
uchen. 
f Der preußiſche Miniſter des Innern, Herr von Puttkamer 
hat telegraphiſch die ſofortige Freigebung von Stimmen⸗ 
jetteln und Flugblättern verfügt, welche in Polniſch⸗ War⸗ 
tenberg polizeilich mit Beſchlag belegt find, weil der Bere 
theiler eine polizeiliche Erlaubniß zur Vertheilung nicht nachge⸗ 
ſucht hatte. 


Die Wiener Blätter veröffentlichen die Kaiſerlichen 
Handſchreiben an die Grafen Kalnoky und Taaffe, durch welche 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Delegationen zu der außecordentli⸗ 
chen Seſſion auf den 1. März nach Peſt einberufen werden. 

Das Anaſtaſius Grün Denkmal in Laibach wurde in 
der Nacht zum Sonntag abermals von einem unbekannten In⸗ 
dividuum beſudelt. Es geſchieht das bekanntlich ſchon zum vierten 
oder fünften Male. Die Deutſchen Laibach's find ſehr entrüſtet, 
und es iſt bedauerlich, daß die Thäter bisher nicht ermittelt 
werden konnten. 

Die zeitweiſe ſehr wenig erquicklichen Beziehungen zwiſchen 
dem Vatikan und Frankreich haben ſich jetzt bedeutend ge⸗ 
beſſert! Die Republik hat erkannt, daß fie nur den Monarchiſten 
nützt, wenn fie es mit dem Papſte total verdirbt. Die Pariſer 
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doch die Stelle, wer weiß, wie oft, betreten und hatte nie der 
Geſchichte gedacht. 

Er war hierhergekommen, um die Spur eines Hieſches zu 
verfolgen, die ſich deutlich in dem feuchten Grund ausprägte, 
welcher die Quelle und den kleinen Teich, den ſie bildete, umgab. 
Aber er hatte noch eine andere Spur gefunden, diejenige eines 
Mannes, eines Wilderers. An die Mordeiche hatte derſelbe ſein 
Gewehr gelehnt; da unten zeigte ſich in dem lockeren Boden 
deutlich der Abdruck des breiten Kolbens, und oben am Stamm, 
wo der Lauf geruht hatte, war das feine glatte Moos abge⸗ 

ürft. 
10 ruten am Teich aber waren die Schilfgräſer auseinander 
gebogen worden von Menſchenhand und daneben — was war 
das, was daneben lag? Der Förſter hob es auf und betrachtete 
es lange, während ein Zug jähen Erſchreckens über ſein welter⸗ 
gebräuntes Autlitz flog. 

„Er!“ klang es faſt ſtöhnend aus ſeiner tiefſten Bruſt. „Er! 
Es if ſein Tuch, ich habe es wohl hundert Mal an ihm 
geſehen!“ 

Er ſchob den Fund in feine Jagdtaſche und ſtand noch eine 
Weile in tiefem Sinnen. Der Schaft feiner Büchſe ruhte auf 
dem halbverwitterten Kreuz und ſein Blick bohrte ſich feſt auf 
der Oberfläche des kleinen Teiches. 

Und ſonderbar — er dachte nicht mehr an den Wilderer — 
der hundertjährige Mord kam ihm wieder und wieder zu Sinn. 
Ihm war, als kreiſe das grünliche Waſſer, und dort, wo eben 
der letzte Lich ſtrahl hinfiel, der ſich durch die Zweige Mahl, da 
hob es ſich wirbelnd und wallend; das bleiche Antlitz des todten 
Rottmeiſters tauchte auf und hinter ihm ſein Mörder mit zer⸗ 
ſchmettertem Haupt. Und wie er länger und länger hinblickte, 
da war es ihm, als verwandle ſich das Geſicht, als ſei er ſelbſt 
der todte Hibernier und das Antlitz des fremden Mörders nahm 
andere, ihm wohlbekannte Züge an. 


Regierung hat nach Rom das Verſprechen gegeben, künftig allen 
gehäſſigen Ausfällen gegen die Kirche in der Deputirtenkammer 
entgegenzutreten. — Mehrere franzöſiſche Blätter erzählten ein⸗ 
müthig: Ein ſonderbarer Zwiſchenfall trug ſich beim Octroi in 
Metz zu. Ein deutſcher Unterofficier wolle einen mit einer 
Decke umhüllten Wagen nach Metz hineinbringen, als die Beam⸗ 
ten ihn aufforderter, die Decke zu lüften. Die ſelbe wurde entfernt 
und der Wagen zeigte ſich mit franzöſiſchen Dragonerhelmen beladen. 
Die franzöſiſchen Organe haben auch glücklich herausgefunden, 
wozu die Helme dienen ſollen; nämlich die böſen Deutſchen 
wollen die guten Franzoſen in einem künftigen Kriege damit 
ſchmählich täuſchen. 5 

Die italieniſche Beſatzung von Maſſauah wird allmählich 
auf 10000 Mann gebracht. Das Transportſchiff „Genova“ 
bringt Telephon⸗ und Telegraphenleitungen, 800 Mann und Ge⸗ 
birgsgeſchütze dahin. Sicher verlautet, es ſei die Beſetzung von 
Menſa⸗Keret beabſichtigt. Natürlich ſind Mehrforderungen nöthig. 
Die von den italteniſchen Blättern behaupteten Intriguen des 
franzöſiſchen Konſuls in Maſſauah ſollen angeblich erwieſen ſein. 
— In Rom ſpricht man davon, der deutſche Kronprinz werde 
im kommenden Monat dem Papſte einen Beſuch abſtatten. 

Im engliſchen Parlament ſind wieder einmal Anfra⸗ 
gen an die Regierung gerichtet, ob und wann dieſe Aegypten zu 
räumen beabſichtige. Wie ſchon früher iſt auch jetzt die Antwort 
ertheilt, vorläufig könne von einer totalen Zurückziehung der 
Okkupationstruppen keine Rede ſein. Nachgerade könnten die 


engliſchen Volksvertreter das auch wiſſen. 


Der ſpaniſchen Regierung iſt von den Philippinen die 
Nachricht zugegangen, daß die dorthin geſandte Expedition an 
der Mündung des Rio Grande auf der Inſel Mindanao gelan- 
det iſt. Die Kanonenboote bombardirten und zerſtreuten die 
Eingeborenen. Nach einem kurzen Scharmützel auf dem Feſtlande 
errichteten die Spanier zwei Forts, um eine Operationsbaſis 
zu haben, bevor ſie in das Innere eindringen. Andere Tele⸗ 
gramme jagen, daß der Sultan der Sulu⸗Inſeln mit Hilfe 
der ſpaniſchen Truppen die rebelliſchen Eingeborenen geſchlagen 
und zur Unterwerfung gezwungen habe. 

Aus Conſtantinopel wird telegraphirl: Da Zankow faſt 
in allen Punkten auf das Kaulbars'ſche Programm zurückgekom⸗ 
men iſt, ſo können die gegenwärtigen Verhandlungen als ge⸗ 
ſcheitert betrachtet werden. Die Pforte hat eine befreundete 
Macht gebeten, einzugreifen, um die ruſſiſchen Forderungen auf 
ein annehmbares Maß zurückzuführen. Bis jetzt find dieſe Be⸗ 
mühungen der Türkei ohne Erfolg geweſen, und es iſt daher 
eine neue Verzögerung, aber keine gewaltſame Löſung der bul⸗ 
gariſchen Frage zu erwarten. 

Eine Reuter'ſche Depeſche aus Lagos meldet, daß dort 
von der fränzöſiſchen Colonie Porto Novo Berichte eingegangen 
ſind über ſcheußliche Grauſamkeiten, die vom Könige Tofa daſelbſt 
verübt worden find, Ein Prinz und deſſen Sohn, welche be⸗ 
ſchuldigt werden, im Beſitz von Giften zu ſein, mit denen ſie 
den König zu tödten beabſichtigten, wurden auf Befehl des Kö⸗ 
nigs ergriffen und grauſamen Martern unterworfen. Den Un⸗ 
glücklichen wurden die Kinnbacken zerſchmettert, die Zungen aus 
dem Munde geſchnitten und dann wurden ſie aufgeknüpft. Vor⸗ 
her ließ der König zwei ſeiner Unterthanen, einen Mann und 
eine Frau, vier Tage lang ſchrecklich martern. Zuerſt wurde 
Jedem der Beiden ein Auge ausgeſtochen. Die Frau wurde 
ſcalpiert und der Mann in anderer Weiſe mißhandelt. Nachdem 
die Gequälten mit Meſſerſtichen verwundet worden, wurde Salz 
in die Wunden gerieben. Schließlich wurde dürres Gras um 
N aufgehäuft, mit Oel begoſſen und ſchließlich in Brand 
geſteckt. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Mewe, 22. Februar Der hieſige Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein gewährt in dieſem Jahre ſeinen Mitgliedern eine Dividende 
von 10 pCt. 

— Danzig, 22. Februar. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Regterungspräſidenten an das Vorſteher⸗Amt der Fauf⸗ 
mannſchaften, hat der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
vom Vorſteher⸗Amte und von der hieſigen Bezirks⸗Verwaltung 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger beantragte 
Errichtung eines Leuchtfeuers auf der friſchen Nehrung (ur Be 
leuchtung der zwiſchen den Feuerkreiſen des Helaer und des 
Pillauer Leuchtfeuers liegenden unbeleuchleten Küſtenſtrecke) ab» 

elehnt. 
P 25 Allenſtein, 22. Februar. Borowski (Centrum) wieder⸗ 
gewählt. (Tel. 

— Pr. Holland, 21. Februar. Vor der Strafkammer 
zu Brauns berg ſtand am letzten Freitage der Klempner Joſef 
Katzenfuß, früher hier wohnhaft unter der Anklage als fremder 


— 


Wie kaltes Grauen faßte es ihn an, aber der Lichtſtrahl 
erloſch und mit ihm das geſpenſtige Geſicht. Ein ſtarker Wind⸗ 
ſtoß fuhr durch die Bäume und ſchreckte den Förſter aus ſeinem 
Sinnen auf. Er ſchüttelte ſich wie im Fieber, warf die Büchſe 
über die Schulter und ſchritt heimwärts. 

Und hinter ihm flüſterten und rauſchlen die Büſche und der 
Wald ſang wieder das geheimnißvolle Lied, und aus den krachen⸗ 
den Aeſten der Eiche klang es wie Stöhnen und Wehlaut. — — 

Weit abſeits vom Dorfe, nahe dem Rain, ſtand ein einſa⸗ 
mer Hof — der Schwedenhof geheißen. In jenem furchtbaren 
Kriege hatte ſich eine Schaar Schwediſcher in dem Gebäube ver⸗ 
ſchanzt und es drei Tage lang gegen die ſtürmenden Kaiſerlichen 
vertheidigt, bis die rauchenden Trümmerhaufen den Neſt der 
todtwunden Oſtſeekrieger begruben. 

Die geflüchteten Bewohner waren, als der Kampf in jener 
Gegend ausgetobt und ſich nach anderwärts verzogen hatte, zurück⸗ 
gekehrt und richteten mit unverzagtem Muthe an derſelben Stelle 
ihr Heim auf's Neue wieder auf. Zwiſchen den Brandruinen 
keimte ſproſſend das junge Leben; Lenz um Leuz zog in das 
Land, und nach wenigen Jahren ſchaute der Hof wieder ſtolz und 
trotzig in das Weite, nur noch durch ſeinen Namen an jene Zeit 
gemahnend. 

Und ſtolz und trotzig war auch das Geſchlecht, welches den 
Hof bewohnte, ſtolz und trotzig ſah der Burſche drein, welcher 
dort im Abenddämmerſchein am Fenſter ſtand. Seine rechte Fauſt 
umſchloß feſt den Lauf einer Flinte, welche er auf einem böl- 
zernen Schemel zu ſeinen Füßen aufgeſetzt hatte, und ſein ſchar⸗ 
fer Blick bohrle ſich in den Horizont über dem nicht 
allzu fernen Wald, als verfolge er dort das ſtetige Herein⸗ 
on Wi Nacht, das ſich in dem wechſelnden Wolkenſpiel 

und gab. 

Auch das ſcharfe Knarren der Thür hinter ihm ſchreckte ihn 
nicht aus ſeinem Sirnen auf. 


Unterthan, nachdem er des preußiſchen Staatsgebiets verwieſen 


iſt, zurückgekehrt zu fein. K. wurde nämlich als ruſſiſcher Unter⸗ 


than des preußiſchen Staatsgebietes verwieſen und zwangs weiſe, 
da er freiwillig der Ordre nicht nachkam, nach Illowo transpor- 
tirt, um dort den ruſſiſchen Grenzbehörden übergeben zu werden. 
Wie er nun behauptet, hätte man dort ſchließlich verweigert, ihn 
aufzunehmen, er ſei nach Süddeutſchland zum Beſuch gereiſt und 
dann nach hieſiger Stadt zurückgekehrt. Der Gerichts hof erkannte 
bei Lage des Falles auf einen Tag Haft. 

— Pillau, 20. Februar. Ein geeigneter Bewerber für 
das Rectorat der hieſigen Schulen hat ſich noch immer nicht ge⸗ 
funden, obgleich die Stelle mit einem Gehalt von 1800 Mark 
und circa 600 Mark Nebeneinnahmen verbunden und für einen 
Theologen, der das Rektoratsexamen bereits abſolvirt hat, noch 
um 600 Mark hoher dotirt iſt. Es ſcheint faſt, meint der „G.“ 
als ob die Bedingung, Bewerber müſſe das Organiſtenamt ver⸗ 
ſehen, Schwierig keiten verurſacht. Für letztgenanntes Amt hat 
der Hülfsprediger aber ſtets einen Lehrer gegen mäßige Entſchä⸗ 
digung gefunden. Vielleicht tragen dieſe Zeilen zur Richtigſtellung 
der Sachlage iſt. 

— Inowrazlaw, 22. Februar. Heute früh 3½ Uhr 
wurden wir durch Feuerlärm geweckt, die Kurtzigſche Oelfabrik 
Rand in vollen Flammen. An eine Rettung der Fabrik iſt gar 
nicht zu denken, denn dieſe bietet dem Feuer zu viel Nahrungs⸗ 
ſtoff. Die Furcht if daher groß, weil die Fabrik in Zentrum 
der Stadt liegt. Der Stadtpark und andere große Gebäude ſtehen 
ganz nahe an der Brandſtätte. Der gebrannte Rips fliegt wie 
Schneeflocken in der Stadt herum. Zum Glück iſt es Windſtille. 
Die Feuerwehr iſt in voller Thätigkeit. 

— Bromberg, 22. Februar. Das Reichstags wahlergeb⸗ 
niß im Bromberger Wahlkreiſe konnte bie jetzt noch nicht defi⸗ 
nitiv feſtgeſtellt werden, da die Nachrichten aus 15 ländlichen 
Wahlbezirken, welche meiſt einen Stimmenzuwachs für den pol⸗ 
niſchen Candidaten bringen werden, noch nicht eingetroffen find, 
ſoviel aber ſteht ſchon feſt, daß eine Stichwahl zwiſchen Herrn 
Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn und Herrn Gutsbeſitzer v. 
Komterowski ſtattzufinden hat. Nach den bis jetzt bekannten 
Reſultaten erhielt der erſtere 6976 Stimmen, der letztere 3951 
Stimmen, mährend auf den deutſch⸗freiſinnigen Candidaten, Herrn 
Gutsbeſitzer Hempel, 2649 Stimmen fielen. 

— Schneidemühl, 21. Februar. Am letzten Freitag fand 
auf dem hieſigen Friedyofe, die Ausgrabung der Leiche des vor 
einigen Monaten hierſelbſt plötzlich verſtorbenen Arbeiters Minz 
ſtatt. Derſelbe fol nämlich in feiner Wohnung niedergefallen 
und ſofort todt geweſen ſein. Einige Zeugen wollen neben der 
Leiche eine Kartoffelſtampfe liegen geſehen haben. Sogleich ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, Minz ſei erſchlagen, jedoch kam die 
Sache nicht eher zur Anzeige, bis vor einigen Tagen der Stief⸗ 
ſohn der Frau Minz von ſeiner Wanderſchaft hiecher zurückkehrte 
und er gleichfalls von dieſer Vermuthung horte. Die Leichen⸗ 
öffnung hat jedoch nicht den geringſten Anlaß zur Beſtätigung 
der Muthmaßung eines an dem Verſtorbenen verübten Verbre⸗ 
chens ergeben und iſt daher die Unterſuchung eingeſtellt worden. 


Joc ales. 


Thorn, den 23. Februar 1887. 


— Die hundertjährige Jubelfeier des Beſtehens der könig⸗ 
lichen Weſtpreußiſchen Landſchaft wird am 19. April feſtlich de⸗ 
gangen werden. Die Hauptfeier wird in Marienwerder, wo ſich der 
Hauptſitz dieſes vor hundert Jahren ins Leben gerufenen Inſtituts bes 
findet, ſtattfinden. Bei der fünfzigiährigen Feier im April 1887 verlieh 
der damalige König Friedrich Wilhelm III. der hieſigen Landſchafts⸗ 
direction ſein Bildniß, welches ſich noch jetzt im Sitzungsſaale derſelben 
befindet. Einen herben Verluſt hat die Direction durch den 
plötzlichen Tod ihres bisberigen Directors, Herrn Rittergutsbeſſtzers 
Hinſch auf Lachmierowitz, erfahren. Der Verſtorbene gehörte zu den 
angeſehenſten und verdienſtvollſten Männern unſerer engeren Heimat, 
er verwaltete mit der gewiſſenbafteſten Treue eine Anzahl von Ehren⸗ 
ämtern und er hat beſonders als Vorſitzender des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins nicht nur auf die Entwickelung des letzteren, ſondern auch 
auf die Förderung der landwirtbſchaftlichen Verhältniſſe einen Einfluß 
ausgeübt, der ſeinem Namen auch in weiteren Kreiſen den beſten Klang 
verſchaffte, ſo daß Herr Hinſch beſonders in landwirtbſchaftlichen Fragen 
weitbin als eine Autorität galt. Von dem Vertrauen und der Achtung, 
die Herr Hinſch beſaß, zeugte die Wahl deſſelben zum Landſchaftsrath 
und zum Landſchaftsdirector, ſowie endlich feine Aufſtellung als Can⸗ 
didat der Deutſchen zur Reichstagswahl in dem Wahlkreis Inowrazlaw. 
Die letztere bat er nun nicht mehr erlebt. Die Beerdigung des Ver⸗ 
ſtorbenen fand, wie der „Kuj. B.“ mittheilt, geſtern Nachmittag in 
Strelno ſtatt. Das Andenken des Verſtorbenen wird als das eines 
Ebrenmannes für alle Zeit in Segen bleiben. 


Seine Mutter war eingetreten, die Schwe denhofbäuerin. 
Ihr erſter Blick fiel auf den Sohn am Fenſter — ihr zweiter 
auf die Flinte in ſeiner Hand, und wie ein leichtes Zittern ging 
es über ihr mikdes, weiches Antlitz, welches fo wenig zu ihrer 
faſt übergroßen Geſtalt paßte. 

„Ulrich!“ ſprach ſie beinahe tonlos. 

1 > ie i 

„Ulrich“, rief ſie lauter, und fuhr, als er ſich umdrehte, fort: 

„Was fol das Gewehr ?“ fab = Di 

Er wandte ſich wieder ab und feine Fauſt umſchloß feſter 
die Waffe. 

5 „Du willſt hinaus zum Wald, Ulrich?“ ſprach fie drin⸗ 
gender. 

„Jo, Mutter!“ antwortele er kurz. 

„Du wirſt nicht gehen.“ 

„Doch, Mutter!“ 

Eine feſte Entſchloſſenheit klang aus der knappen Rede. Die 
Bäuerin trat ihm näher und legte bie hagere Hand auf jeine 
Schulter, daß er ſich unwillkürlich zu ihr drehte. Einen Augenblick 
ſah er ihr in das Geſicht, dann ſenkte er den trotzigen Blick vor 
dem Mutterantlitz zu Boden. 

„Und weißt Du,“ fragte ſie leiſe, „welch einen Tag wir 


heute haben? Denkſt Du daran,“ was in der Nacht heute vor 


vier Jahren geſchab?“ 

„Juſt weil ich daran denke“, antwortete er dumpf, „geh ich 
hinaus — mehr aber noch, weil mir nicht aus dem Sinn will, 
was heute Morgen vor einem Jahr geſchah.“ 

„Laß die Todten ruhen,“ bat ſie weich, „und ſie iſt todt 
für Dich — muß es ſein, mein Sohn.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— Bur Wahl. Nach den Neſultaten aus den noch fehlenden 
Wablbezirken des Thorner Kreiſes erhielten ferner Stimmen: 
Dommes⸗Sarnau. Worzewski. v. Schanieckl⸗Nawra. 


In Amthal 146 — — 
„ Bildſchön 59 = 14 
„Birglau 54 4 166 
„ Cijarnowo 77 17 5 
„ Grodno 4 — 153 
„ Gnttau 119 6 — 
„ Hohenhauſen 114 2 126 
„Kielbaſin 15 5 169 
„ Lebino 36 = 105 
„ Neuhof 21 — 60 
„ Biſchöfl. Papau 4% — 115 
„Steinau 97 — 36 
„ Tannbagen? 70 — 220 
„ Zelano 84 — 57 
» Bielen sl = 82 
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Die Geſammtſumme der Stimmen einſchließlich der bereits geſtern 
gemeldeten Reſultate ſtellt ſich im Kreiſe Thorn wie folgt: 
Dommes⸗Sarnau. Worzewski. v. Sczaniecki-Nawra. 
a 5800 1036 5983 
PR un dem Kreiſe K ulm erbielten Stimmen in den einzelnen Wabl⸗ 


Demmeb-Eaman. Worzewski. v. Sczaniecki⸗Nawra. 
64 


„ Oſtrometzko - 4 
„Kgl. Waldau 29 == 29 
„ Gr. Bolumin 17 42 46 
” Damerau 141 — 15 
„Kiſin 105 — 191 
„Borken 65 5 6 
„ Kokotzko 99 — 9 
„ Rofenau 86 5 107 
„ Blotto 43 — 3 
„Wilhelms bruch 15 — 27 
„ Friedrichsbruch 164 — 29 
„ Unislaw Dorf 69 — 40 
„ Griebenau 15 — 34 
„ Stablewitz 30 = 91 
„Kal. Gr.⸗Trzebez 35 den 113 
„ Napolle 22 2 — 39 
„Glauchau „ 5 — 10 
„Segertsdorf 41 AR 36 
„Kal. Kiewo 25 — 97 
„ Watte rowo 45 es 2 
„ Dom. Altbauſen 38 — 66 
„ Broſowo 

„ Use 

„ Grubno 

„ Kl. Czyſte 

„ Gelens 14 — 70 
„ Wichorſee 

„Stollno 22 — 49 
„ Oborry 11 — 133 
„ Linowitz 17 4 102 
„ Paparczyn 34 — 59 
„ Klienezkau 50 — 85 
„ Klammer 114 — 60 
” Euim.»Reudorf 67 — 21 
„ Or. Neugutb 80 = 11 
„ Oberausmaaß 56 — 5 
„ Kölln 90 — 6 
» Dorf Niedermaaß 69 5 4 
„ Podwitz 72 — 5 
[7 Neuſaß 

„ Culm.⸗Dorpoſch 

„ Grenz 

„ Kl Lunau 11 — 5 
„ Gr. Lunau 45 — 3 
„ Schönſee, Culm. Kr. 54 — — 
77 Schöneich 52 — 26 
„ Dorf Gogolin 50 ni =; 
„ Kuda 26 = 67 
„ Plonchaw 26 — 67 
„ Pniewitten 53 — 125 
„ Dombrowken 42 — 38 
. Malankowo 11 = 9 
. Liſſewo 18 8 158 
’ Lippinken 17 Ra 104 
* Blachta l 

„ Wrotzlawken 

„ Mlynst 9 — 31 
„DDubielno 53 * 51 
„ Struſon 7 — 32 
„Botſchin 23 ar 6% 
, N 

” ußn 

„ Iofephsporf = I 1 
17 Villiſaß 106 Bi 

„ Nabenhorſt — 
„Fronau 117 ne 

„ Ebolenit 25 1 . 
„ Schönfließ 15 a 56 
„ Labenz 67 = 81 
„Sittno 46 =E 18 
„ Muſchlewitz 

„Bahrendorf ss 


Specielle Nachrichten fehlen noch aüs wölf O 5 
PR Das Gefammtrefultat der Reichstags-Wapl im Ehorn- 
mer Wahlkreiſe iſt nach einer uns aus ulm Nachmittags 


1½ Uhr freundli » 
Se chſt übermittelten Depeſche folgendes: Es 
2 aan erhalten: Pommes 10 383, Worzewski 1213, 


10 708. Jerſplittert find 3 Stim 

Int . Berfplittert fin men. Die ab. 

N e Stimmen baren Dei 29 204 emen 

1 1 

und 25 Sczaniecki — Wan 

Ben in Fiat wurmt e taswabt liegen, fo weit Oft und Weſtpreu⸗ 
ergebniß in da abſchließende Reſultate vor. Das 

übersehen. Betannt ſind bis ker: ien iſt noch nicht annähernd zu 

Ar Provinz Oſtpreuß 

mann mil dert Könnlberg 1. Pr Stadt. Stiwabl milden Hof 
9. Kb eder und Godau Soc. 8089, Möller df. erbielt 6427. 
Enigddera, Allein⸗Röſſel. Dynherr Bot owl C. gewählt. 


10. Königsberg, Gerdauen. In Raſtenburg⸗Gerdauen Graf Udo zu 
Stolberg k. mit großer Mehrheit wiedergewählt. 

Tilſit. Oberpräſident v. Schlieckmann k. gewählt. 
Königsberg⸗Fiſchhauſen. Wabl des Grafen Dönhoff k. geſichert. 
Prowinz Weſtpreußen. 

1. Danzig. Elbing. Im 1. weſtpreußiſchen Wahlkreis Elbing⸗ 
Marienburg nach ben bis jetzt vorliegenden Nachrichten Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer v. Neibnitz df. und v. Puttkamer⸗Plauth. Sorialift 
Godau bis jetzt 2061 St. 

Konitz⸗Tuchel. Rittergutsbeſitzer v. Polezynski (Pole) gewäylt. 

— Der Danziger Hypothekenverein hatte Anfang dieſes Jahres 
552 Mitglieder, davon nur 23 ohne Darlehne und 529 Mitglieder mit 
Darlebhnen, und zwar in Danzig 327, Marienwerder 74, Graudenz 93, 
Thorn 33, Dirſchau 1, Marienburg 1. In Umlauf waren an öpro⸗ 
centigen Pfandbriefen 7,979,475 Mk., an 4½ procentigen 3,107,200 Mk., 
an 4 procentigen Pfandbriefen 944,200 Mk., zuſammen 12,030,875 Mk. 

— Zum Zwecke der Ausführung des Geſetzes vom 6. Juli 
1885, betreffend die Penfionirung ; der Lehrer und Lehrerinnen an 
öffentlichen Volksſchulen, hat der Cultusminiſter im Einverſtändniß mit 
der Ober ⸗Rechnungskammer angeordnet, daß bei jeder Neuanſtellung 
eines Lehrers, ſowie bei jeder Ueberweiſung einer anderen Stelle an 
einen Lehrer das geſammte penſionsfähige Dienſteinkommen der über⸗ 
tragenen Schulſtelle in einer Geldſumme feſtzuſetzen unde zukdieſem 
Bebufe der auf das Geſammteinkommen anzurechnende Geldwerth der 
freien Wohnung und Feuerung ſowie der Naturalien und des Ertrages 
der Dienſtländereien feſtzuſtellen iſt, wobei binſichtlich der Naturalien 
und des Ertrages der Dienſtländereien die von der Regierung getroffene 
Feſtſetzung gemäß § 45 des Zuftändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
von den Betheiligten angefochten werden kann. Der Berechnung des 
Werthes der Erträge des Schullandes, ſowie der Feuerung und Woh⸗ 
nung find die ortsüblichen. Preiſe und Werthe zu Grunde zu legen, 
während die zu liefernden Natural = Bezüge (namentlich das Getreide) 
nach den 5jährigen Martini⸗Durchſchnittsmarktpreiſeu des dem Schulorte 
zunächſt belegenen Marktortes zu berechnen ſind. 

Der Wanderlehrer des Hauptvereins Weſtpreufiſcher 
Laudwirthe, Landgeſchworener Nobis, wird auch in dieſem Früh⸗ 
jahre wieder behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften die Provinz 
bereiſen. Alle bäuerlichen Wirthe, welche beſtrebt find, ihren Wirth⸗ 
ſchaften durch Vervollkommnung höhere Erträge abzugewinnen, und 
welche zu dem Zwecke ſich der Beihülfe des Wanderlehrers bedienen 
wollen, damit er ihre Felder in Schläge theile, eine den Verhältniſſen 
entſprechende Fruchtfolge feſtſtelle, über Ackerung, Viehaltung, Dünger⸗ 
bereitung, über Geräthe und Maſchinen ꝛc. ihnen Rath ertheile, müſſen 
ihre Bewerbungen unter Angabe der ungefähren Größe der einzurichten⸗ 
den Acker⸗ und Wieſenflächen und des darauf gehaltenen Zug und Nutz⸗ 
viehes bis ſpäteſtens zum 15. April durch den Vorſtand des nächſten 
landwirthſchaftlichen Vereins oder durch das königl. Landrathsamt dem 
Hauptvereinzzugehen lafien, Unbemittelten Wirthen werden auf ihren 
Antrag ihre Wirthſchaften unentgeldlich eingerichtet; dieſelben haben nur 
für Abholung bezw. Beförderung des Herrn Nobis von und nach den 
Eiſenbabn⸗ oder Poſtſtationen zu ſorgen. 

— Die mannigfachen Vergnügungen welche zu Ehren des Prin⸗ 
zen Carneval geſtern am Faſtnachtsabend bier ſtattgefunden haben, find 
durchweg heiter, und obne jede Störung verlaufen. Das Concert, welches 
die Kapelle des 61. Inf.⸗Reats. im Rathskeller veranſtaltete, hatte eine 
große Anziehungskraft ausgeübt und dte Räume des Rathskeller⸗Reſtau⸗ 
rants vollauf gefüllt. Die Stimmung, durch ein dem Abende entſpre⸗ 
chend gewähltes, recht gut ausgeführtes Programm glücklich angeregt 
war allgemein eine überaus anveimelnde und frobſinnige, fo daß die 
Befucher länger als ſonſt gewöhnlich im frohen Kreiſe aushielten. Auch 
die in den öffentlichen Tanzlokalen ſtattgefnndenen Maskenfeſte waren 
ſehr zahlreich und von mitunter recht glänzenden Masken beſucht. Außer⸗ 
dem durchzogen in den Abendſtunden eine Menge von Masken die 
Straßen, welche ſich zu geſelligen Scherzen tn pripaten Familienkreiſen 
zuſammenfanden. 

— Der Handwerker ⸗ Verein hatte geſtern Abend im Artushofe 
fein drittes Wintervergnügen abgehalten. Die Theilnabme der Mit⸗ 
glieder und der Angehörigen war diesmal eine beſonders zahlreiche. Der 
Abend wurde durch ein Concert der Handwerker Liedertafel eingeleitet, 
welches in feinem reichhaltigen Programm ſowohl dem Dirigenten, als 
auch dem Chore und einzelnen Soliſten die befte Gelegenheit gab, ibre 
Leiſtungen im günftigften Lichte erſcheinen zu laſſen. Die ſehr anmuthi⸗ 
gen, ebenſo die humoriſtiſchen Vorträge boten eine reiche Quelle 
von Genüſſen und harmloſen Vergnügens und es fehlte deshalb auch an 
dem lebhafleſten Beifalle nicht. Dem Concerte folgte ſodann ein Tanz, 
an welchem ſich der überwiegende Theil der Anweſenden ungemein leb⸗ 
haft betheiligte und der die Feſttheilnehmerdrecht lange nach Mitter⸗ 
nacht zuſammenhielt. 

— Fener Geſternd Abend gegen ½8 Uhr brannte die Wächter⸗ 
bude auf dem D. M. Lewin'ſchen Holzbofe in Rudack. Das Feuer 
wurde bald bemerkt und gelöſcht, ſo daß ein größerer Schade nicht ent⸗ 
ſtanden, namentlich eine Ausbreitung des Brandes auf das Holzlager 
verhindert worden iſt. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß die 
überbeijte eiſerne Röhre des in der Bude ſtehenden Ofens das Holz⸗ 
werk der Bude entzündet hatte. 

— Gefunden wurden: Einer braune Pferdedecke in der Katharinen⸗ 
ſtraße und eine mit dem Namen „Lanfegrau = Schönſee“ bezeichnete 
ſchwarze Tafel wie ſolche an den Land⸗ und Laſtfubrwerken zur Bezeich⸗ 
nung des Eigentbümers derſelben angebracht werden müſſen. Die Ver⸗ 
lierer können ſich im Polizei⸗Secretariate melden. 

— Berbaftet find 2 Perſonen. 


Aus Nah und Jern. 

— * Soldatenſelbſtmord. Ein Seldat des in Bonn 
garniſonierenden Königs⸗Huſaren⸗Regimentes ſtürzte ſich, als der 
von Bonn nach Köln gehende Perſonenzug faſt die Stotton 
Rois dorf erreicht hatte, von der Eiſenbahnböſchung und ließ Ach 
überfahren. 


Gothenburg. Ein grauſiger Vorgang, ſo wird 
unterm 18. Februar aus der genannten Stadt geſchrieben, ſpielt 
ſich ſeit Dienſtag ab, in einem einſam belegenen Hauſe der Vorſtadt 
Majorna. Hier wohnt in einem Bodenzimmer der frühere Buch⸗ 
halter Wetterlied, der lange als ein Sonderling bekannt, aber 
Anzeichen von Irrfinn erſt am Dienſtag zeigte. Die Bewohner 
des Hauſes benachrichtigten die Polizei, als Wetterlind am Dien ⸗ 
ſtag Mittag damit begann, die Treppe zu ſeiner Wohnung zu ver⸗ 
darrikadiren. Zwei Poltzeiconſtabel verſuchten nun, des Irr⸗ 
finnigem fi zu bemächtigen, wurden aber beide mit Buüchſen⸗ 
und Nevolverſchüſſen begrüßt und ſchwer verwundet. Nun ſuchte 
man mit dem Waſſerſtrahl einer Spritze dem Kranken deizukom⸗ 
men, was aber miß lang und die ſchwere Verwundung des Sprit⸗ 
zeumeiſters durch einen Büchſenſchuß zur Folge hatte. Die Polizei 
war rathlos, denn der mit ſechs Revolvern und zwei Büchſen 
verſehene Wahnfinnige war als guter Schütze bekannt und in 
ſeinem Verſteck faſt unangreifbar. Amm Dienſtag Abend wurde 
noch der vergebliche Verſuch gemacht, den Wahnſinnigen durch 


Schwefelſeife zu betäuben. Am Mittwoch Vormittag erboten ich meh⸗ 
rere Arbeiter freiwillig zur Feſtnahme Wetterlind‘s, wurden aber von 
der Polizei abgewieſen; trotzdem aber drangen zuerſt zwei Arbeiter 
und ſpäter noch ein anderer in das Haus, wurden aber alle auf 
der Treppe durch Schüſſe ſchwer verletzt, und Einer verſtarb 
bereits auf dem Wege zum Krankenhauſe. Auf die Kunde von 
dieſen erſchütternden Vorfällen ſammelte ſich in der Umgebung 
des Hauſes ein nach Tauſenden zählendes Publikum, jo daß die 
Polizei in großer Stärke aufgeboten werden mußte, um das 
Haus in weitem Umkreiſe einzuſchließen. Man hat nun beſch loſ⸗ 
ſen, alle directen Angriffe aufzugeben und den Kranken durch 
Hunger zur Ueber abe zu zwingen. 

— * Borgeitern verhaftete in Düſſeldorf die Po⸗ 
lizei zwei gemeinge:ährliche Verbrecher, und zwar in einer Wirth⸗ 
ſchaft in der hieſigen Nattingerſtraße. Bei der Verhaftung zog 
einer derſelben einen Revolver ſchwerſten Kallbers und feuerte 
damit zwei Schüſſe auf die Polizeibeamten ab, 755 Glück, ohne 
zu treffen. Man fand bei den Gaunern ein kleines Kiſichen, 
das voll goldener Uhrketten war, ferner eine Schachtel mit koſt⸗ 
baren, goldenen Schmuckgegenſtänden, außerdem noch 10 neue 
goldene Uhren. Wie man hört, ſollen die Verbrecher aus Weſt⸗ 
falen fein, der eine aus Geſecke bei Lippſtadt und der andere 
aus Lünen bei Dortmund. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Diebe mit den zahlreichen Kirchenderaubungen, bis den 
letzten Monaten dort und in der Umgebung ſtattfanden, in Ver⸗ 
bindung zu bringen ſind. 

— Der frühere ſoeialiſtiſche Abg. Kräcker in 
Breslau iſt in dem gegen ihn vom preußischen Fiskus auge⸗ 
ſtrengten Diätenproceß bekanntlich zur Zahlung von 1501 Mk. 
Diäten verurtheilt worden. Mit den Koſten iſt die Summe auf 
1886 Mk. 60 Pf. angewachſen. Dieſer Tage erſchien unn ein 
Gerichts vollzteher, um den Poſten einzuziehen. Da Herr Kräk⸗ 
ker nicht zahlen konnte, wurde zur Pfändung geſchritten, die 
freilich nur anſchlußweiſe geſchehen konnte, da der Haus wirth 
ſchon vorher bis zum Ablauf der contractmäßigen Mieths⸗ 
8 Eur Anrecht geſichert, die Benutzung der Sachen aber geſtat⸗ 
et hatte. 


Allerlei. 


— Kaſernenhofblüthe. Sergeant zu einem dummen Rekru⸗ 
ten. „Kerl's 's iſt nur gut, daß Du Rindpieh das Pulver nicht 
erfunden haſt, es wär' eine ſchöne Schmier geworden.“ 

Unliebſame Htlfe. Kleine Elle: „Denke Dir uur, Mama⸗ 
chen, was ich Dir für eine große Arbeit abgenommen! Ich dab 
von Deinem Abreißkalender ſchon faſt den nächſten halben Mo⸗ 
nat abgeriffen.” 


Fonds- und Produrten-Börfe, 
Getreide-Sericht der Handelskammer ju Chern. 
Thorn, den 19. Februar 1887. 
Wetter 3 trübe. 
1 an 127/8pfb. bunt 144 A 129pfd. hell 146 Ay, 181pfd 


Roggen: flau 122pfd 112 A 124pfb. 118 A 
Ar 


& : Futterw. 92— 97 8 
Erb N und Futterwaare 107—114 Ak Kodmwaare 
128— g 


Hafer: 94—107 A 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 22. Februar. 
Getreidebörſe. — Weizen loco matt, pr. Tonne don 1000 Kliogr. 143— 
156 —* > ed 126pfd. bunt lieferbar 149 Mk. 
oggeu loco unberändert, pr. Tonne don 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 
120pfd 108 Mk. Regulirungs preis 120pfd. lieferbar inländ. . 
poln. 96 Mt., tranfıt 9 Mt. et, 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 86,50 Mt. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg. 22. Februar. 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. ruſſiſcher 124pfd. 94,50, 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 36,50 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. 

— 

Telegraphiſche Shlnßeburſe. 
Berlin den 23 Februar. 
8: Schluß abgeſchwächt. 


Rufſiſche Bantnoten 8 4 183 —7 
Warſchau 8 Tae. 1 184—10183—40 
Ruſſiſche Sproc. Unleihe v. 18777 97—80 | 37 
olmiſche Pfandbriefe öproe. . 57-70 | 57-90 
olniſche iche unde ee 53-79| 58—50 
dener e Pfandbriefe 3½ pro.. 96—10 96 80 
ofener Pfandbriefe proc... 101—80 | 101—30 
eſterreichiſche Bankno'en. ©. . | 1159-40 | 1589-40 
Weizen gelber: en a ve 75 | 162—75 
= * 0 . D 1 —25 164—25 
Loco in New Dort . Feiertag 9e—75 
Roggen loco e 129 
Nu a 5 
5 130-25 
Nüböl: Bat Ou : rt, 45 90 4 
ai⸗Jun RER 45—20 | 45—20 
Spiritus: loco —* 1 38-20 | 37—40 
ril⸗ Mai ne * 0 39 —40 28—50 
Juni⸗Julli 2 24 40-40 | 39-50 
Juli-Auguſtt 40—90 | 40-20 
Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. J pCt. 


Meteorologifge Beobachtungen. 


born, den 23. Februar. 1887. 


23. 763,2 


0 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 23. Februar 1,29 Meter. 


Nuſſiſche 5 pCt Prämien- Anleihe von 1866. 
Die nächſte Bete findet! am 14. März 1 — 55 2 den 
Coursverluſt von ca 210 Mark pro Stück bei der Ausloo⸗ 
— iich * . N Neuburger, Berlin, 

ran e Straße 1, die Verſicherung fü i 
von 1 art 40 . pr Stack Her ang für eine Prämie 


— 


Celegraphiſche Pepeſche 

5 der Thorner Zeitun 4 
Continental⸗Telegrapben-Compagnie (früher Wos Bureau) Berlin. 

Berlin, 23. Febr. Bisher find 321 Mahlrefultate 
bekannt, davon jind 62 Conſerbative, 20 Reiche artei, 
61 Centrum, 85 Nationalliberale, 10 Dentſchfreiftunige, 
6 Socialiſten, 15 Elſäſſer 12 Polen, 2 Welfen, 48 Stich⸗ 
. 5 find 170 Septennatiſten, 103 Antiſep⸗ 


ä EEE. 

Am 23. d. Mis. um 3%, Uhr 
Morgens verſtarb unſere älteſte 
Tochter 


Hedwig 
im Alter von 15 Jahren. 
Die Beerdigung findet am 


26. d. M, Nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Neue Culmer-Vorſt 
aus, ſtatt. 


F. Müller u. Frau. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band XII Blatt 346/47 auf 
den Namen des Kaufmanns Beruhard 
Rogalinuski, in Gütergemeinſchaft 
mit Stanislawa geb. Hebenowska. 
eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück 


am 28. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 

latts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach ⸗ 
weiſungen ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei, Abtheilung V äeingeſehen werden. 
Thorn, den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Es iſt letzter Zeit bei Neubauten 
wiederholt vorgekommen, daß die 
Straßenfluchtlinien durch einzelne Ge⸗ 
bäudetheile — Protale, Riſalite u. |. w. 
— F uͤberſchritten worden 
n 


Wir machen demzufolge die bethei⸗ 
ligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß 
zu jeder Ueberſchreitung der Flucht⸗ 
linte die Einwilligung des Magtſtrats, 
als des Eigenthümers am Straßen⸗ 
lande, ebenſo erforderlich iſt wie die⸗ 
jenige der Polizei Verwaltung. Wir 
werden bei eigenmächtiger Verletzung 

der Fluchtlinien die Wiederherſtellung 
derſelben, — nöthigenfalls durch Ab: 
bruch der vorſpringenden Mauertheile 
— auf das Strengſte betreiben und 
die Contravententen würden ſich den 
daraus erwachſenden Schaden lediglich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben, da es ihre 
Sache geweſen wäre, unſere Zuſtim ⸗ 
mung im Voraus einzuholen. 

E Thorn, den 18. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 
me. 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antwer- 
pen jeden Sonnabend nach 
New- Tork, jomte jeven erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia, einſchlietzlich voll 
ſtändiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


E. Johanning, Berlin, 
Louiſenplutz 7. 


Ein in der Pr. Poſen in einer Kreis⸗ 
ſtadt circa 5 Meilen von Poſen u. am 
Markt gelegenes einſtöckiges 

ME Gasthaus "BE 
nebſt 7 Zimmer, großer Hofraum 2c, 
iſt umſtändehalber von ſofort für den 
billigen Preis von 7000 Thlr. bei einer 
Anzahl. von 3000 Thlr. z. verk. Nur 
Selbſtreflek. erh. das Nähere. Anfı 
erbeten unter E E poſtlag. Poſen. 

ME Strohhüte BE 
werden zum Waſqen u. Moderninten 
angenommen. Die neuſten Formen 
liegen zur Anſicht. 

Geschw. Künnecke, 
Butterſtr 147 

Damen, welche das Putzfach bereits 
verſtehen u. ſolche, die es grundl erl. 
wollen, können ſich daſelbſt melden 


ME Schmerzloje EM 
 Zahnoperationen, 
kt Zähne und Plomben. 

Alex, Loewenson, 
Cuimerſtraße. 


Strohhüte “88 
zum Waſchen u. Mocerntfiren, werden 
angenommen. Die neueſten Fagçons 
liegen zur Anſicht bei ’ 
Amalie Grünberg, Schuhnſtr. 354. 
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Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen der Stadt Thorn und 

deren Vorſtädte findet für die in den Jabren 1867 und 1865 geborenen 
ienftag, den 15. März d. J. 

für die in den Jahren 1866, 1564 und rückwärts geborenen 

Mittwoch, den 16. März d. J. 1585 
für die nachträglich zur Anmeldung gefommenen und bier zugereiften Militärpflichtigen 
onnerſtag, den 17. März d. J. 
im Schumann'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) Locale Altſtadt Yrauerftraße Nr. 361]63 
belegen, ſtatt und beginnt an jedem der genannten Tage um 8 Uhr Morgens. 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit vorgeladen, an den gedachten 
Tagen und zu jener Stunde in dem Schumann'ſchen Locale rein gewaſchen und in 
reiner Leibwäſche, mit Taut⸗ und Looſungsſchein verſehen pünktlich zu erſcheinen. 

Br Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften wiederholt zur Kenntniß 
gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig in den Heeresdienſt treten, 
vom 1. Januar des Kalenderjahres an, in welchem ſie das 20. Lebensjabr vollenden, 
der Ausbebung unterworfen (militärpflichtig); ſie haben ſich zu dieſem Zwecke bei den 
Erjagbehörden u neftellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtimmungen des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Sammlung Seite 45) gemäß 
endgültig entichteden iſt. 5 

„Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. Entbindungen von der Geſtellungs⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden der Erſatz⸗Commiſſion verfügt werden. 
Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermin verhindert iſt, bat ein 
ärztliches Atteſt einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht amtlich angeftellt 
iſt, durch die Polizeibebörde beglaubigt fein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der 
perſönlichen Geſtellung vor die Erſatz⸗Commiſſion an dem für ihn beſtimmten Ort 
ohne ſein Verſchulden verhindert worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen 
Muſterungsſtationen im Ausbebungsbezirk nachträglich ſtellen. Militärpflichtige, welche 
in den von den Erſatzbehörden abzubaltenden Terminen nicht pünttlich erſcheinen, ſind, 
ſofern fie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt baben, mit Geldſtraße bis 
zu 30 Mk. oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. Militärpflichtigen, welche in einem von 
den Erſatzbehörden abzubaltenden Termine nicht pünktlich erſchlenen find, können von den 
Erſatzbebörden die Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Verſäumniß in 
böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, jo können die Erſatzbehörden fte auch des 
Anſpruchs auf die Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, ſoweit ſolche in 
Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe oder beſonderer Billig keitsgründe geſetzlich 
überhaupt zuläſſig iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heerespflichtige ſofort in die 
Armee einreiben laſſen. Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗ 
Einſtellungstermin ab gerechnet. In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe find 
Zurückſtellungen oder Befreiungen vom Militärdieuſt zuläſſig. Die Vorausſetzungen, 
unter denen ſolche erfolgen können, ſind in den 88 20 bis 22 des Reichsmilitärge⸗ 
ſetzes vom 2. Mai 1872 näber beſtimmm. 2 : 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt find ſpäteſtens bis zum 25. Fe 
bruar er bei dem Königl. Landrath Herrn Krahmer bierſelbſt anzubringen. Später 
eingehende Reklamationsgeſuche können nicht berückſichtigt werden Zur Vermeidung 
der alljäbrlich häufig vorkommenden Reklamationen, welche ſich zumeiſt auf die Unkennt⸗ 
niß der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗Reklamationen ſtützen, welchen 
wir die Eltern der Militärpflichtigen auf obige Reklamattonsfriſt mit dem Bedeuten 
ganz beſonders aufmerkſom, daß Reklamationen, welche der Erſatz⸗Commiſſion nicht 
vorgelegen haben, der Ober⸗Erfatz Commiſſion nicht unterbreitet werden können, es ſei 
Fl 1 Veranlaſſung zur Reklamarion erſt nach beendigtem Erſatzgeſchäft ent⸗ 
tanden iſt. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern oder Brüder des 
53 a en ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtän⸗ 
den der Erſatz⸗Commiſſion vorſtellen. E 5 9 

Etwaige zur Begründung der Reklamation dienende ärztliche Atteſte müſſen vom 
Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein. 

Diejenigen im militäripflichtigen Alter befindlichen jungen Leute, welche in Er⸗ 
lernung eines Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Mili⸗ 
geſtellt werden. Wollen ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo müſſen ſie 
durch Vorlegung der Lebrkontracte den Nachweis fübren, 8 ſie ſich noch im Lehrver⸗ 
bältniß ene andernfalls auf derartige Reklamationen keine Rückſicht genommen 
werden kann. 

Wer an Evilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei glaubhafte 
Zeugen bierfür zu ſtellen. 

Thorn, den 23. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


1868 Bromberg 1868. 


Hi. Schneider, 
Sa Atelier >: 


Zahnerſatz, Zahnfüllungen u. ſ. w. 
1875 Königsberg 1875. 


Diplom. 
aid 


werden von einer renommirten Firma au den Coulantesten 
führt. Adreſſen unter F. 8. 8 befördert 5 

Rudolf Mosse, Berlin W., 
Friedrichſtraße 66. 


FCC Wur y EAU TESTTERIER PERLE DB 8 INBRSLH ER SS A rerkeı Fe wen 
Ziehung schon am 3. März 1887. 


| 1 Cölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
Mark 


Gesammtwerth 83400 Mark, 
Hauptgewinn i. W. v. 


25000 Mk. 10000 MX. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. etc. etc. 


Gölner Loose à 1 Mk. 


11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


sind zu haben in sämmtl, durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, und zu 


beziehen durch „a 
Bank- Friedrichstr. 79 


A. F uhse, Geschäft Berlin W., im Faberhause, 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647. 
Loose ä I Mk. 10 Pf. zu haben in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, „ 48. 


In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Bedingungen ohne Agenten an der Berliner Börse ausge- 


Ravier- und desang- Unterricht! Aula der Pärgerſchule. 
wird erth. Kulmer-Vorſt. (Bleiche) Donmerſtag, * Febr. er. 


Sehr ſchöne Preißelbeeren 


das Pfund Mk. 0.60. 


türkiſches Pflaumenmus 
das Pfund Mk. 0,25. 
empfieblt 


J. G. Adolph. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
dausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
5 iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ftreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht. jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel Veen haben, 
doch wieder zum 
altbewährten Pain -Erpeller 
reifen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wie 
opf⸗, 


wol rheumatiſche Schmerzen 
Gliederreißen ꝛc., als auch 8 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ze. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 ln bezw. 1 Mk. 


(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
Lat eben wie zahlloſe Erfolge 

afür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
22 und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der | 
Marke Auker als echt an. 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


Loose = 
zur 
Kölner St. Peters⸗ Lotterie 
all 


noch zu haben in der e 
Exped. d. Ztg. 


tärpflicht abſolviren wollen, können geſetzlich bis zum dritten Konkurrenzjahre zurück⸗—ñ——!ͥũñ᷑k.. ¾ 2 —ͤ¶ —ꝛ—ę— 


Wer 


0 
8 „H. Kensy’s" 


Conditorei, 
Bromberger Vorſtadt II. Linie, 
empfiehlt ſich zur Ausführung 
von Beſtellungen auf Torten 
jeder Art, Aufſätze, ꝛc. Täg ich 
reichhalti e Auswahl von Thee's, 
Caffeekuchen, Pfannkuchen & 
5 Pf. und 10 Pf., verichteden 
artta gefüllt, Mohngebäck nach 
Künigsberger Art. 


Ein Schreiber 


(Anfänger) 
!ann bet mir eintreten 


Gimkiewicz, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


2 Schreiber 


event. Anfänger können ſofort eintreten 


Wo? ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Eine ſaubere und fleißige 


Bedienungsfrau 


kann ſich melden Altſt Markt 161, II. 


2 fette Schweine 


ſteben in Tivoli zum Verkauf. 


eute Donnerſtag 
Abends 6 Ubı friſche Grütz ⸗ 
Leber- und Blutwürſtchen 
Th. Paezkowski, 
Fleiſchermeiſter. 


Album 


it 
Anſichten von Thorn 


bet 


in Boudoir⸗ und Wifit » Format 


ſowie einzelne Anſichten in Boudolr⸗ 
Format empfiehlt billigſt die Buch⸗ 
handlung von 


Walter Lambeck. 


— 


Err möbl. Zimmer nebß Kab. mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall. 


Bromb.⸗Vorſtadt II. Linie Nr. 132. 


A. H 
EI Gerberitt. Nr. Sr tt eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 


zu vermteihen 


bewohnt. 


Sinfonie - Concert 


IderKopelle8 Pornm.Inftr.-Rerts Nr. 61. 


Anfang präcife 8 Uhr. 
Nummertrie Billeis an der Kaſſe 
à 1 M., Stehplatz 50 Pf 
F. Friedemann, 

Kapellmeiſter. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 
Sonnabend, 26. Febr. 
i Abends 8 Uhr 
CON CERT 
un 


Tanz. 
Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 
ſtand eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorstand. 


Thorner 


| Nadjahrer- Verein 


jeden Donnerſta 
Wiener Cafe. 


——ͤ 


Ein leichter Wagen 
2 Einſpänner 2 


wird zu kaufen geſucht. 

Offerten mit genauer Preisangabe 
in der Expedition dieſer Zeitung unter 
M. L. erbeten 
— —— — — 

Gut möblirte Wohnung, 
wenn möglich mit Benfion, für einen 
älteren Herrn geſucht. Offerten unter 
sub. L. 700 an die Expedition die. 
Zettung erbeten. 

2 gut möbl. Zim. von ſof. zu verm. 

Breiteſtr. 90 b. zu erf. im Cigarreng. 
1 freund. m. 8. u. K. 3. v. Bache 20. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen 

5 Culmerſtraße 321. 

u meinem neu erbauten Hauſe, 

Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
deſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. Aprik zu vermiethen. 


Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 

4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 
in möbl. Zimmer für 2 Herrn 
billig zu verm. Bäckerſtr. 212. 


1 große Wohnun 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermtethen. Näheres bei 

f J. Dinter, 
Schüler ar. 414. 

in großes möbl. Vorderzimmer, 

auch Burſchengel., zu vermiethen. 

Bäckerſtr. 255. 
De bish. v Hrn. Stabsarzt Dr. Folgt 

inneg. m Woh. n. K. u. B. iſt v. 
. zu v. Schülerſtr. 410. N. Samulowitz, 
gr. u. 1 kl. Woh. von ſof. zu verm. 

Bromb.⸗Vorſt. Schulſtr. Nr. 125. 
1 fl. Wohn. zu verm. Bruckenſtr. 45.1. 

ine kleine Wohnung zu vermiethen. 

Bäckerſtr. 257. 


r 
parterre, Gecchteſtrabe 113/14 
g ſind 2 Zimmer, 


II Treppen hoch, zu vermiethen. Näh. 
r. 68. 


R. Röder. 
errſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu verm. Auf Wunſch Pferdeſtall und 
Burſchengelaß. Ollmaun. 
Etage 4 Zimmer und ‚Zubehör 
+ vom 1. April zu vermtethen. 
Altſtadt 233. 


1. Etage, ganz renovirt, 


{ft ſofort oder 1. April zu vermterhen. 
Carl Brunk. 


Vom 1. April 


ein großes Zimmer 
1 Tr. hoch, ſeither von Frl. Sudau 
Breiteſtr. 52. 


Wohnungen zu derm Gerechteſtr 106, 


Eine Wohnung 
Schülerſtr. 429 Küche mtr Waſſerlel⸗ 
tung und Ausguß v. 1. Abril zu ver 
mtethen G. Scheda 
1 Mtelwohnung zum 1 April zu 

vermiethen Bäckerſtraße 225 
Mein Restaurationskeller '\,.?" 
zu vermtethen. M. 8. Leiser 


ne Wohn. v. 3 Hmm. n. Zub zu 


v. Seglerſtr. 138. A. Bartlewski. 
—— ¹ 


Berantwortlicher Mebactenx Gastav Ludwig in Thorn. — Drud und Berlog der Ratbsbuchdruderei un Fran Lambeok in Thorn, 
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